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Dhamma und Brahman 

Von Wilhelm Geiger 


J ede Darstellung des Buddhismus, die wissenschaftlichen Cha¬ 
rakter tragen soll, wird sich bemühen müssen, ihn möglichst innig 
mit der allgemeinen Entwickelung des indischen Geisteslebens zu 
verbinden. Sie wird die Fäden aufzudecken haben, welche die bud¬ 
dhistische Lehre mit älteren Vorstellungen verknüpfen, und wird 
andererseits den Wirkungen nachgehen müssen, welche der Buddhis¬ 
mus in der Folge auch auf außerbuddhistische Kreise und ihre 
Gedankenwelt ausgeübt hat. Nichts wäre unwissenschaftlicher als 
den Buddhismus aus den geschichtlichen Zusammenhängen heraus¬ 
reißen und als Sondererscheinung betrachten zu wollen. 

Zu der ersten der beiden Aufgaben, zu der Verknüpfung der 
buddhistischen Lehre mit älteren Vorstellungen in Indien, glaube 
ich einen Beitrag liefern zu können, der vielleicht einiges Interesse 
verdient und in gewissem Sinne den Buddhismus in eine neue 
Beleuchtung rückt. 

In einer demnächst erscheinenden akademischen Abhandlung ha¬ 
ben meine Frau und ich in ausführlicher Weise die mannigfaltigen 
Bedeutungen und Beziehungen des Begriffes dhamma durch die 
kanonische Literatur und darüber hinaus verfolgt. Der Zweck 
dieser Abhandlung ist zunächst ein lexikalischer. Sie soll Beiträge 
liefern zu dem Pali-Wörterbuch, das ein dringendes Bedürfnis un¬ 
serer Wissenschaft darstellt. Wir haben aber im Verlaufe unserer 
Untersuchung eine Beobachtung gemacht, die für das Ver¬ 
ständnis des Begriffes wohl von Wichtigkeit ist, und wir glauben sie 
auch aus den Quellen erweisen zu können. Das ist die Beobach¬ 
tung, daß der Begriff dhamma von dem Begründer des 
buddhistischen Systems mit vollem Bewußtsein an 
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„Tcafi+4* u ^ und diesen zu verdrängen und zu ersetzen bestimmt 
trBf * war. 

0 h 4 , #iwrw«r* Auf diesen Punkt unserer Ausführungen möchte ich, da er nur 
r* deinen knapp gefaßten Ausschnitt unserer Arbeit bildet und diese 

) öfCJ&i'jJj** r t selber vielen Lesern der Zeitschrift kaum zugänglich sein dürfte, 

1 etwas näher eingehen. 

i fjl'j Es ist bekannt, daß in der Literatur der Upanisliaden, auch so- 

weit sie als vorbuddhistisch gelten darf, der Begriff brahman im 
* Mittelpunkt der Spekulationen steht. Ursprünglich umfaßt dieses 
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Wort die Summe aller der geheimnisvollen magischen Kräfte, die 
im Opfer und in der priesterlichen Tätigkeit enthalten sind. Neben 
brahman ist der aus einem ganz anderen Gedankenkreise hervor¬ 
gegangene Begriff atman „Atem, Seele« Gegenstand mystischer Er¬ 
örterungen. Durch die Identifizierung beider Begriffe, die gleich¬ 
lautend im „Brähmana der hundert Pfade« und in der Chändogya- 
Upanishad wohl zum erstenmal ausgesprochen wird, tritt nun ein 
gewisser Ruhestand in der Spekulation ein. Der Begriff ist gefun¬ 
den, der nunmehr das Denken vor allem anderen beherrscht. 

Ganz ebenso steht der Begriff dhatnrna im Mittelpunkt des bud¬ 
dhistischen Denkens. Das ist wohl allgemein anerkannt, kommt aber 
in den Darstellungen des Buddhismus verhältnismäßig wenig zur 
Geltung. In H. Beckh’s „Buddhismus“ z. B. wird nur in einer 
Anmerkung (I, S. 20) auf die zentrale Stellung des Begriffes in 
der Buddhalehre hingewiesen. Man hat bisher eben doch das Wesen 
dieser Stellung nicht ausreichend erfaßt, weil man den geschicht¬ 
lichen Zusammenhang außer Acht ließ. Am nächsten ist ohne Zweifel 
Frau Rhys Davids in dem kleinen Büchlein „Buddhism“ (Home Univer- 
sity Library of Modern Knowledge,ersch. bei Williarnsand Norgateo.J.) 
der Lösung des Problems gekommen. Sie sagt auf S. 36: „Dhamma, 
Tao, Anangke (necessity), Agathon (PITtto’s „Good u ): these all, 

with various shades of meaning and emphasis, represent as inany 
utmost fetches of the early human intellect to conceive an imper¬ 
sonal principle, or Order of things prior to, and more constant, than, 
the administrative deity representing it.* Inder Tat: die Stellung, die 
z.’B. das Tao in der chinesischen Religion einnimmt, ist außerordent¬ 
lich ähnlich der, die dhamma in der Buddhalehre hat. Hütte Frau 
Rhys Davids die Beispiele, die sie an führt, noch um eines aus der 
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indischen Gedankenwelt vermehrt, hätte sie hinzugefügt: was dem 
Brahmanen vor Buddhas Zeit und von da ab sein brahman-atman 
war, das ist dem Buddhisten der dhamma , — so hätte sich ihre 
Anschauung auf das engste mit der unsrigen berührt. 

Auch das Wort dhamma hat seine Vorgeschichte. Es war ein < 

feierlicher, ein heiliger Begriff schon in vorbuddhistischer Zeit, f Tn 

Dadurch wird verständlich, wie der Buddha ihn in seinem System f 
an die erste Stelle setzen durfte, wie er in erfolgreichen Wett- ^ 

bewerb treten konnte mit dem hochheiligen brahman. Es ist ja kenn¬ 
zeichnend für die Buddhalehre, daß sie die den gleichzeitigen Philoso¬ 


phenschulen geläufigen Termini nicht über Bord wirft, sondern 
sie in einem veränderten Sinn verwertet, ihnen eine besondere 
Prägung gibt, sie in eine neue Beleuchtung rückt. 

Im Rigveda ist dharman - so lautet dieälteste Form des Wortes —nahe 
verwandt mit rta. <Rv. 9. 7. 1, 9. 110. 4) und mit vrata (Rv. 5, 72. 2). 
Es bedeutet, wie diese, „Ges.Qtz t festst ehende Norm “. Es ist die kos¬ 
mische _wiQ—die^sittliche Weltordnung. Insbesondere sind es die 
Götter Mitra und Varuna, die über dem dharman walten, und deren 
Macht in dem dharman begründet ist. „O Erde und Himmel, durch 
des VarunaGesetz (Varunasya dharmana) seid ihr getrennt gefestigt“ 
(Rv. 0. 70. 1). „Wenn wir unwissentlich deine heilige Ordn ung (tava 
dharma) verletzt haben, so strafe uns nicht, o Gott (Varuna), um 
dieses Frevels willen“ (Rv. 7. 89. 5). 

Der eben zitierte Vers kehrt im gleichen Wortlaut auch im Athar- 
vaveda (Av. 0. 31. 5) wieder. Und hier wird ferner in einem Zauber¬ 
liede von der heiligen „Ordnung des Varuna“ (Av. 6. 132. 1—5) ge¬ 
sprochen, von der Erde, die durch die kosmische „Ordnung“ ge¬ 
festigt ist (Av. 12. 1. 17), und von den heiligen „Ordnungen“ des 
Opfers (Av. 7. 5. 1). Aber im Atharvaveda kommt nun auch die 
jüngere Wortform dharma vor (Av. 11. 7. 17); sie hat die Bedeu¬ 
tung „ guter Brauc h, Pflicht“ (Av. 18. 3. 1), oder „da s Gu te , di e 
Tu gend“ (Av7l2. 5T7). DasWort nimmt also schon mannigfaltigere 
Bedeutung an, wie sie später in Päli dhamma zur reichsten Ent¬ 
wickelung gelangt. 

Die Fortsetzung dieser Entwickelung können wir in den Brah- 
mana-Texten beobachten. Sie im einzelnen zu verfolgen, würde 
zu weit führen. Man mag darüber bei Oldcnberg , Die Weltanschau¬ 
ung der Brihfnana-Texte, S. 191 ff., nachlesen. Ich möchte nur auf 
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eine von Oldcnbcrg nicht berücksichtigte Stelle im Aitareya-Brih- 
mana (8. 12. 5) hinweisen. Es wird da von Indra ausgesagt, er sei 
„Hüter des brahman, Hüter des dharma .« Das ist für uns von 
Wichtigkeit, weil die beiden Begriffe, um die es sich für uns han¬ 
delt, hier in engste Verbindung gebracht erscheinen. 

Etwas Hochheiliges endlich ist der Begriff dharma in den Upa- 
nishaden. Das haben wir in unserer Arbeit über Pali dhamma. aus 
zwei Stellen der Brhadäranyaka (1. 4. 14) und der Mahanarayana 
Upanishad (21. 6) erwiesen. In der ersteren wird gesagt, daß der 
(männliche Gott) Brahman über sich hinaus eine höhere Erschei¬ 
nungsform, den dharma geschaffen habe: „das ist die Herrscher¬ 
macht der Herrschermacht: der dharma; darum gibt es nichts 
höheres als den dharma .“ In der zweiten Stelle heißt es: „Durch 
den dharma wird die ganze Welt umfaßt; nichts ist schwerer zu 
beschreiben als der dharma, darum freut man sich am dharma. 

So fand der Buddha in dem Worte dharma einen Begriff vor, der 
in den Brahmanenschulen seiner Zeit geläufig war, und mit dem 
sich die Vorstellung von etwas Großem, Erhabenem, Allumfassen¬ 
dem verband. Er war für ihn das ehrwürdige Gefäß, das er mit 
neuem Inhalt füllte. Dharma-dhamma bedeutet „Gesetz, Weltgesetz*. 
In Buddhas System ist es das eherne Gesetz von der Vergänglich¬ 
keit, der aniccata , von dem Flusse des ewigen Entstehens und Ver¬ 
gehens. Im Kausalitätsgesetz findet er die erklärende Formel für 
diesen endlosen Kreislauf. Und wie er aus jenem seine Lehre vom 
Leiden der Welt ableitet, so aus diesem die vom Wege zur Er¬ 
lösung. Das ist der Inhalt seines Dhamma. 

Welch ein Gegensatz I Das Brahman ist das ewige, unveränder¬ 
liche Sein, gegenüber der Welt der Erscheinungen, die Realität 
schlechthin. Der Dhamma aber besagt: es gibt überhaupt kein Sem, 
es gibt nur ein Werden und Vergehen. Es ist nun aber echt bud¬ 
dhistisch, daß der ehrwürdige Begriff des Brahman keineswegs 
ohne weiteres beseitigt wird. Er erhält nur eine besondere Färbung, 
eine neue Beleuchtung. Die Vereinigung mit dem Brahman ist das 
höchste Ziel des Menschen. Also wird das Wort brahman dem 
Buddhisten zu einer Bezeichnung des Nirvana. Der „Brahmapfad 
(brahmapatha) ist der Weg, der zum Heil, zur Erlösung, zum Nir¬ 
vana führt. In einem dem Annätakondanna zugeschriebenen Verse 


(Therag. 689) heißt es von dem menschgewordenen Allbuddha, daß 
er wandle auf dem Brahmapfade, und daß ihn, wie die Menschen, 
so auch die Götter verehren. Es ist nun bezeichnend, daß im Ari- 
guttara-Nikaya (III. S. 346), wo der Vers angeführt wird, eine Hand¬ 
schrift hinter brahmapathe die Glosse amatapathc „aüf dem Nir- 
vanapfade“ einsetzt. Damit wird die von uns angenommene Be¬ 
deutung des Wortes brahman bestätigt. 

Der Ausdruck „Brahmapfad“ ist aber nun schon vorbuddhistisch. 
Er findet sich in der Chündogya-Upanishad (4. 15. 5), wo von denen, 
die den Atman erkannt haben, gesagt wird: „Ob man nun an ihnen 
(wenn sie gestorben sind) die Bestattungsbräuche vollzieht oder nicht, 
sie gehen (nach dem Tode) in die Flamme ein, von der Flamme 
in den Tag, vom Tag in die Monatshälfte des zunehmenden Mon¬ 
des, von dieser Monathälfte in die (Zeit der sechs) Monate, wo die 
Sonne nach Norden geht, von diesen Monaten in das Jahr, vom 
Jahr in die Sonne, von der Sonne in den Mond, vom Mond in 
den Blitz; dann läßt sie der erhabene Weltgeist in das Brahman 
eingehen. Das ist der Götterpfad, der Brahmapfad. Die auf ihm 
dahinschrciten, die kehren nicht mehr in den Kreislauf mensch¬ 
lichen Daseins zurück.“ 

Besonders lebhaft werden wir endlich an die Ausdrucksweise der 
Upanishaden erinnert in einer im Kanon mehrfach 1 ) wiederholten 
Wendung, die den Zustand des Erlösten schildert: „Sich selbst nicht 
quälend, den anderen nicht quälend, bei Lebzeiten schon durst¬ 
gestillt, erloschen, abgekühlt, Glücksgefühl empfindend, verweilt 
er mit zum Brahman gewordenen Selbst (brahmabhutena attana )“. 
Nach der Lehre der Upanishaden geht der Geist des Erlösten in 
das Brahman ein. Der Buddhist würde sagen: der Erlöste besitzt 
das Nirvana, er genießt schon lebend seine Wonne oder, wie es 
an anderer Stelle heißt: er wohnt mit dem Brahman zusammen. 

So wirkt also der Begriff des Brahman, wenn auch in einem 
enger begrenzten Sinne, noch im Buddhismus nach. Aber wir 
beobachten zugleich, wie an seine Stelle der neue, weitere und 
höhere Begriff des Dhamma tritt. Der geschichtliche Zusammen¬ 
hang zwischen brahman und dhamma zeigt sich vor allem darin, 
daß in zusammengesetzten Ausdrücken im Vorderglied die beiden 

h So z. B. DTgha-Nikäya III. S. 232/3; Majjhima-N. I. 341 11 und öfters, II. 
159“; Anguttara-N. II. 206 1 ; Puggalaparfnatti 56 unten. 
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Wörter oft gleichwertig verwendet werden können. Allgemein bekannt 
ist die Phrase dhammacakkatn pavatteti „er, der Buddha, läßt das * 
Rad des Dhamma rollen.“ Dafür kommt gelegentlich auch brahma - 
cakkam pavatteti vor: „Zehn Kräfte sind es, o Säriputta, die dem 
Tathagata eignen, mit denen ausgestattet der Tathägata den Rang 
des Führers beansprucht, in den Versammlungen die Löwenstimme 
erhebt, das Brahmarad rollen läßt.“ Majjhima-Nik. Nr. 12 (I. 

S. 69 ff.) mit Parallelstellen im Anguttara. In der Regel stehen die - 
beiden Ausdrücke als Synonyme nebeneinander, wobei dann der 
eine den anderen gewissermaßen zu erläutern und zu verdeutlichen 
bestimmt’ ist. An einer Stelle im Samyutta (V. 5) richtet Ananda 
an den Buddha die Frage: „Ist es möglich, Erhabener, in unserem 
Lehrsystem ein Brahmavehikel zu verkündigen?“ Mit anderen 
Worten: Können auch wir für uns in Anspruch nehmen, daß wir 
unsere Anhänger der Erlösung zuführen, so wie die Brahmanen 
ihren Anhängern als letztes und höchstes Ziel die Auflösung im 
Brahman verheißen? Der Ausdruck, den ich mit „Brahmavehikel“ 
wiedergebe, ist brahmaydna . 

Der Text fährt nun fort: „Das ist wohl möglich, Ananda, er¬ 
widerte der Erhabene. Für diesen unseren edlen achtgliedrigen 
Pfad ist die Benennung diese: Brahmavehikel oderauch Dhamma- 
vehikel (dhammayanaj oder auch Höchster Sieg im Kampfe“. Und 
der Buddha erörtert nun die Lehre vom Pfade und schließt mit 
einer Wiederholung der einleitenden Worte. 

Hier werden also drei Synonyma als Namen für den Tugendpfad 
aufgeführt. Der Begriff Dhamma tritt einfach an die Stelle des 
Brahmanbegriffcs wie er überliefert ist und Ananda ihn in seiner 
Frage gebraucht. Es mag hier zugleich darauf hingewiesen werden, 
daß am Schlüsse des Brahmajilasutta (DTgha Nik. Nr. 1; I. S. 46) 
unter den Namen, die für das Sutta vorgeschlagen werden, neben 
Brahmajala auch „Dhammajäla“ und „Höchster Sieg im Kampfe“ vor- * 
kommen. 

Aber auch der Schluß der besprochenen Samyulta-Stelle ist sehr 
bemerkenswert. Es reihen sich an die Erörterung Verse an, wie 
das so häufig der Fall ist. Sie führen das Bild von dem zum Heile 
emportragenden Wagen näher aus und schließen mit einem Shloka, 
den ich so wiedergeben möchte: 

Das ist die wahre Atmanlehre, das unübertreffliche Brahma- 

• ■ . . / • i • * ■ ■ 
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Vehikel; die Weisen gehen heraus aus der Welt sicherlich 
nur zum Sieg, zum Sieg. 

Ist das richtig, so haben wir hier eine Anspielung auf die vor¬ 
buddhistische Lehre vom Atman-Brahman, die durch die Dhamma- 
Lehre ersetzt wird. Es wäre das auch eine von den ganz wenigen 
Stellen im Kanon, wo noch an die Synonymität von atman-attan 
und brahman erinnert wird. 

Nirgends aber tritt es deutlicher hervor, wie der Begriff des 
Dhamma den des Brahman abzulösen bestimmt ist, als im Aggaiina- 
Sutta (DTgha Nr. 27; III. S. 80 ff.). Hier ist von dem Anspruch der 
Brahmanen die Rede, die erste Kaste zu sein. Sie begründen die¬ 
sen mit den Worten: „Die Brahmanen sind die leibhaftigen Söhne 
des Brahman, aus seinem Munde hervorgegangen; (sie sind) von 
Brahman entstanden, von Brahman erschaffen, (sind) Erben des 
Brahman.“ Der Buddha führt nun dem gegenüber aus, wie der 
sündlose Arahant über allen Kasten stehe, weil er im Besitze des 
** ^Dhamma ist, und wie die Majestät des Dhamma auch von den 
Großen der Erde anerkannt werde. Und zu seinen Anhängern sich 
wendend schließt er mit der Erklärung, wer an den Tathagata 
glaube fest und unverrückbar, der dürfe von sich sagen: „ich bin 
der leibhaftige Sohn des Erhabenen, aus seinem Munde hervor¬ 
gegangen; (ich bin) vom Dhamma entstanden, vom Dhamma ge¬ 
schaffen, (bin) Erbe des Dhamma.“ Und als Begründung fügt er 
bei, die Namen des Tathagata seien „Verkörperung des Dhamma, 
Verkörperung des Brahman, zum Dhamma geworden, zum Brahman 
geworden“ (dhammakayo iti pi, brahmakayo iti pi, dhammabhuto iti 
pi, brahmabhuto iti pi). 

Mit dem von den Brahmanen erhobenen Anspruch deckt sich 
also* im Wortlaut der, den die Anhänger des Buddha nach dem 
Urteil des Meisicrs zu erheben berechtigt sind, und der selbst¬ 
verständlich als der höhere gilt. Wo aber dort von dem persön¬ 
lichen Gotte Brahma gesprochen wird: Brahmuno putto oraso, da 
tritt .hier der „Erhabene“ ein: Bhagavato putto oraso. Und im 
weiteren, wo mehr die sächliche Bedeutung des Brahman hervor¬ 
gehoben werden soll, tritt hier der Begriff des Dhamma ein: brah - 
majo — dhammajo, brahmanimmito — dhammanimmito , brahmada- 
yädo — dhammadayado. 

In den Schlußworten wird dann die enge innere Verbindung der 
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beiden Begriffe mit Emphase betont. Ich gebe dazu die Erklärung 
Buddhaghoshas, dessen Dlgha-Kommentar mir in der Rangooner 
Ausgabe vorliegt: „Warum heißt der Tathägata Verkörperung des 
Dhamma? Der Tathägata hat das im Tipitaka niedergelegte Buddha¬ 
wort im Herzen ausgedacht und mit seiner Stimme verkündet. Daher 
• st weil er aus Dhamma besteht, der Dhamma sein Körper. Da der 
Dhamma sein Körper ist, heißt er Verkörperung des Dhamma, und 
weil er Verkörperung des Dhamma ist, heißt er Verkörperung des 
Brahman; denn der Dhamma im Sinne des Höchsten (settha) wird 
Brahman genannt. Er ist zum Dhamma geworden, d. h. er besitzt 
die Natur des Dhamma, und weil er zum Dhamma geworden, ist 


er zum Brahman geworden.“ 

Das den Brahmanen in den Mund gelegte Wort wird, wie ich 
beiläufig erwähne, auch im Majjhima (II. S. 148 ff.) im gleichen 
Wortlaut angeführt und hier ausführlich widerlegt. Auch das bud¬ 
dhistische Wort wird an mehreren Stellen im Kanon wiederholt. 
Darunter einmal im Majjhima (III. S. 29) mit besonderer Beziehung 
auf Säriputta, von dem es heißt, daß er das vom Tathagata in 
Bewegung gesetzte unvergleichliche Dhammarad in vollkommener 
Weise weiter rollen läßt. Endlich kehrt auch die Verbindung 
dhammabliüta brahmabliüta in einer mehrfach (z.B. Majjh. I, S. 1U, 
Samy. IV, S. 94) vorkommenden Phrase wieder, die den Budd a 
preist: „Der Erhabene erkennt erkennend, schauend schaut er, zum 
Auge geworden, zur Erkenntnis geworden, zum Dhamma geworden, 
zum Brahman geworden, der Sprecher, der Verkünder, der Offen¬ 
barer der Wahrheit, der Spender der Unsterblichkeit, der Herr des 


Dhamma, der Tathagata.“ 


a Es ist nun wohl ohne weiteres verständlich, wie der Dhamma, 
da er an die Stelle des Brahman tritt und dieses noch überragt, 
zum höchsten übersinnlichen Begriff, zu der rein geistigen kosmi¬ 
schen und sittlichen Potenz, zum höchsten unpersönlichen Wesen 
nicht nur werden konnte, sondern notwendig werden mußte. Die 
unteren Volksschichten, soweit sie vom Buddhismus berührt wur¬ 
den, gingen anscheinend noch weiter. Dem Geistesflug des Buddha 
vermochten sie nicht zu folgen. Sie dachten konkreter, sinnlicher. 
Ihnen wurde der Dhamma zu einer Gottheit genau so, wie der 
abstrakte Begriff des Brahman zu dem persönlichen Gotte Brahma 
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wurde. Spuren dieser volkstümlichen Hypostasierung sind noch 
heute in Indien vorhanden. In Bengalen wird bei den populären 
I Festen, wie sie insbesondere dem Shiva gefeiert wurden, auch ein 
0 Gott Pharma verehrt. „Er hat seine eigenen Priester, gilt als Adi- 
Dudclha oder als dessen Sohn und wird mit dem (persönlichen) Brah- 
man identifiziert und als Schöpfer und Urgrund aller Dinge ge¬ 
priesen. In Lokalkulten gibt es auch eine weibliche Gottheit jenes 
Namens, welche die sakti des Buddha ist, die er aus dem Nichts 
erschaffen hat, und die mit ihm und dem männlich gedachten 
Samgha zu einer Trinität sich zusammenschließt.“ 1 ) 

Es geht aus allen Einzelheiten deutlich hervor, daß es sich hier 
nicht um eine Hypostasierung des brahmanischen sondern des bud¬ 
dhistischen Dharmabegriffes handelt, daß jener zum mindesten ganz 
buddhistische Färbung erhielt. Die Tatsache solcher Hypostasierung 
führt uns aber ebenso aufs deutlichste vor das Auge, wie der Dharma- 
begriff im Mittelpunkt des buddhistischen Systems gestanden hat. 
Freilich, die Art, wie das Volk ihn zu einem Gott, ähnlich dem 
Vishnu oder dem Shiva stempelte, liegt weit ab vom orthodoxen 
Buddhismus. Hier ist der Dhamma durchaus übersinnlich. Er wird 
„geschaut“, wie man Übersinnliches schaut. Es schaut ihn der, der 
das „Dhammaauge“ besitzt. Aber er ist dabei doch etwas, dem 
man huldigt, das man hochhält und verehrt, wie man eine Gottheit 
verehrt. Aus Verehrung für den Dhamma predigt Upäli stehend 
den älteren Bhikkhus die Vorschriften des Vinaya. 2 ) Zuweilen nähert 
sich die Ausdrucksweise einer konkreteren Anschauung. Wenn es 
z. B. heißt: „Der Dhamma beschirmt den, der das Rechte tut“ — 
wörtlich: der den Dhamma verrichtet — so denkt man schon fast 
an ein persönliches Wesen, an eine schirmende Gottheit (Theraga- 
tha 303; Jätakabuch, Nipäta 10, V. 87). In dem Liebeslied des 
Gandhabba Pancasikha (Dlgha II, S. 265 ) spricht der Dichter 
zu der Geliebten: „du, AnglrasT, bist mir lieb, wie den Arahants 
der Dhamma.“ 

Ich möchte aber hier vor allem zum Schluß auf eine Stelle im 
Kanon verweisen ('Samyutta I, S. 138 — 40; Anguttara II. 20.— 1), 
die, wenn ich nicht irre, bisher wenig Beachtung gefunden hat. 

*) S. unsere Abhandlung über den Dhamma, S. 77, Anm. 1. Nach B, K, 
Sarkar, The Folk-Element in Hindu-Culture, S. 93 ff., 147. 

*) Die Nachweise finden sich in unserer Abhandlung S. 70 ff., 76. 



IQ Dhamma und Brahman 

Sie bringt es klar zum Ausdruck, daß der Dhamma das höchste 
ist, das sogar noch über dem Buddha steht und selbst von dem 

Buddha verehrt wird. Die Stelle lautet: 

So habe ich gehört: Es war einmal, da weilte der Erhabene in 
Uruvelä, am Ufer des Flusses Neranjara, beim Nigrodhabaum des 
Ziegenhirten, eben erst zur Erleuchtung gelangt. Da kam dem Er¬ 
habenen in seiner Einsamkeit und Abgeschiedenheit die Erwägung: 
Leidvoll lebt, wer nichts hat, dem er Hochachtung und Verehrung 
erweist. Welchen Samana oder Brähmana nun könnte ich verehren, 
hoch halten, an ihn mich anschließen? Da aber überlegte der Er¬ 
habene so: Zur Erfüllung der noch nicht erfüllten Dinge, die zur 
sittlichen Führung — zur meditativen Versenkung — zur Erkenntnis 
— zur Erlösung — zum Schauen des Wissens von^ der Erlösung ge¬ 
hören, würde ich einen Samana oder einen Brahmana verehren, 
hoch halten, an ihn mich anschließen. Nun aber sehe ich in den 
Welten, in denen die Götter, die Märas, die Brahmas wohnen, 
unter den Wesen, zu denen die Samanas und die Brahmanas, die 
Götter und die Menschen gehören, keinen anderen, Samara oder 
Brähmana, der mir in der sittlichen Führung — in der meditativen 
Versenkung — in der Erkenntnis — in der Erlösung — in dem 
Schauen des Wissens von der Erlösung überlegen wäre, so daß ich 
ihn verehren, hoch halten, an ihn mich anschließen könnte. 

Wie wäre es nun, wenn ich eben den Dhamma, der 
von mir erkannt worden, verehrte, hoch hielte, an 
ihn mich anschlösse? Wie da der Brahma Sahampati die Er¬ 
wägung des Erhabenen inne ward, verschwand er (so schnell), wie 
wenn ein kräftiger Mann den eingebogenen Arm nusstreckt oder 
den ausgestreckten Arm einbiegt, in der Brahmawelt und erschien 
vor dem Erhabenen. Und der Brahma Sahampati schlug das Ober 
gewand über die eine Schulter, streckte die gefalteten Hände gegen 
den Erhabenen vor und sprach zu dem Erhabenen: Recht so, Er¬ 
habenerl recht so, Seligerl Die heiligen Allbuddhas, Herr, die in 
vergangener Zeit gewesen sind, auch sie haben den Dhamma ver¬ 
ehrt, hoch gehalten, an ihn sich angeschlossen. Und die heiligen 
Allbuddhas, Herr, die in künftiger Zeit sein werden, auch sie werden 
den Dhamma verehren, hoch halten, an Ihn sich anschließen. Also 
sprach Brahmi Sahampati, und nachdem er dies gesprochen, sprach 
er noch das folgende: 


Von Wilhelm Geiger 


Die einst waren, die Allbuddhas, und die 
Buddhas der Zukunft auch, 

Und der heutige Allbuddha, der von vielen 
das Leiden scheucht: 

Alle halten den Dhamma hoch, taten es 
einst und tun es jetzt, 

Und werden es in Zukunft tun: das ist 
bei allen fester Brauch. 

Wer drum sein eigen Wohl anstrebt, und 
wem’s ums eigne Heil zu tun, 

Der muß den Dhamma hochhalten, der 
Buddhalehre eingedenk. 



